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M 70. Zweites Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 


anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Older 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 45 
wraylaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
65. Sitzung vom 20. März. 

Die Etatsberatung wird fortgeſetzt. Bei dem Etat 
der Reichsſchuld, über welchen die Debatte geſtern 
abgebrochen worden war, ſpricht ſich noch Abg. 
Rintelen gegen die Konvertirung der Reichsſchulden 
2 worauf der Etat ohne weitere Debatte genehmigt 
wird. 

Bei dem Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern 
beantragt die Kommiſſton eine Reſolution, betr. Er⸗ 
leichterungen im Verkehr mit denaturirtem Spiritus. 

Ferner liegt ein Antrag Auer vor, betr. Aufhebung 
der Salzſteuer vom 1. April 1897 ab. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Siumm erklärt 

Schatzſelretär Graf Poſadowsky, daß der 
Bundesrat ſich über den Quebrechazoll noch nicht 
ſchlüſſig gemad. habe, dies aber in nächſter Zeit thun 
werde. Hieran knüpft ſich eine kurze Debatte, ſowie 
eine Kritit des Abg. Kardorff, der ſich wundern muß, 
daß der Bundesrat im Laufe eines Jahres nicht Zeit 
Baer, der Sache näher zu treten. Dieſen Vorwurf 
we 


Schatzſekretär Graf Poſadowsky zurück, es 
ſeien dabei äußerſt wichtige Fragen zu bedenken: die 
Intereſſen der chemiſchen Technik, der Gerberei, der 
Leder⸗Induſtrie, unſerer weit und tiefgehenden Export⸗ 


porn weiſt d Be 


ahmen ſeit einigen Jahren im 
Schließlich wird Titel „Zölle“ genehmigt, ferner 
debattelos Tabakſteuer und Juckerſteuer. 

ö ne befürwortet 

Abg. chultze⸗ Königsberg (Sozd.) die Ab⸗ 
ſchaffung der Salzſteuer vom April 1897 ab. 

Die folgenden Redner ſtimmen im Prinzip dieſem 
Vorſchlage zu, vermifien aber jeden Erſatz in Form 
einer anderen annehmbaren Steuer. 

Bei dem Etat „Bankweſen“ bemängelt 

Abg. Holtz (Reichsp.), daß der Lombardzinsfuß 
auf landſchaftliche Pfandbriefe um ½ pCt. höher ſei 
als auf Staatsanleihen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
daß aus formellen Gründen die Gleichſtellung der 
landſchaftlichen Pfandbriefe mit den Staatspapieren 
abgelehnt worden ſei. 

Staatsminiſter v. Bötticher behält ſich vor, die 

Gründe für den Beſchluß des Reichbankdirekloriums 

bei der dritten Leſung des Etats darzulegen. 

Endlich ſteht noch zur Beratung das Etatgeſetz 
Mit dem von der Kommiſſion angenommenen Antrag Lieber. 


A. Fuhrich. 
eumark: J. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. 


Steigen begriffen ſind. 6 


In 
Köpke 
Jung. 


Abg. Lieber referirt ausführlich über die Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion. Referent führt haupt⸗ 
ſächlich aus, der vornehmſte Zweck des Antrages ſei, 
eine ernſthafte ergiebige Tilgung der Reichsſchulden 
herbeizuführen. 5 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky erklärt, die 
verbündeten Regierungen hätten Anſpruch auf die 
vollen Mehrüberweiſungen; ſie halten zwar die 
Schuldentilgung auf dem hier vorgeſchlagenen Wege 
für eine nützliche Maßregel, aber in ſolcher Form auf 
dem Wege des Etatsgeſetzes könnten fie den Antrag 
nicht akzeptiren. Die Mehrheit der Regierungen ſei 
bereit, die Hand zu bieten, einzelne hätten zwar noch 
ein diſſentirendes Votum abgegeben. Die königlich 
preußiſche Regierung ſei damit einverſtanden, daß der 
halbe Betrag pro 1896/97 derartige Verwendung 
finde. Alle Regierungen hislten übrigens die Sache 
für einen Verſuch. Es werde alſo eine Regelung 
dahin zu erfolgen haben, daß die Einzelſtaaten auch 
gegen wechſelnde Anſprüche des Reichs geſichert werden 
müßten. Seien alſo die Regierungen ſchließlich für 
1896/97 dazu bereit, ſo möchten ſie immerhin Ver⸗ 
wahrung dagegen einlegen, daß es ſich um ein Präjudiz 
für die Zukunft handele. 

Abg. Müller ⸗ Fulda beantragt Rückverweiſung 
des Etatsgeſetzes webft Antrag Lieber an die Kom⸗ 
miffion. hl 

Das Haus bach st demgemäß, 

nachdem noch og. Richter um ſofortige Druck⸗ 
legung der Rede des Schatzſekretärs, wegen der ver⸗ 
klauſelirten Form, gebeten. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: 
Antrag Lieber. 
———— — DD— 


Vom Zandtage, 
ius der Abgeordneten. 
47. Sitzung vom 20. März. 


Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein und 
Kommiſſarien. 

Die Verordnung betr. den Wiederaufbau von 
Brotterode wird in 3. Leſung debattelos genehmigt, 
ebenſo der Geſetzentwurf betr. die Novelle zur ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Synodalordnung. 

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen. 

Nachdem Abg. Sieg (ntl.) die Vorlage befür- 
wortet, empfiehlt 

Abg. Frhe. v. Zedlitz (frk.) einen von ihm ge⸗ 
ſtellten Antrag, der dahin geht, die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß die Erwägungen der Staatsregierung 
über eine geſetzliche Regelung der Mitwirkung der Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden bei der Rentengutsbildung bald 
zum Abſchluß gelangen werden. 

Der Antrag Zedlitz wird angenommen, ebenſo der 
Geſetzentwurf; ferner wird debattelos die Vorlage 
betr. Aufhebung der ärztlichen Taxen in dritter Leſung 
angenommen. 


Etatsgeſetz nebſt 


Thorner 
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Es folgt der Antrag Wallbrecht (ntl.), betr. die 
Einführung von Ortsſtatuten zur Sicherſtellung der 
Forderungen der Bauhandwerker. Derſelbe wird ge⸗ 
meinſam mit einer Petition des Innungsverbandes 
deutſcher Baugewerksmeiſter in Berlin, welche denſelben 
Gegenſtand betrifft, zur Beratung geſtellt. Die 
Juſtizkommiſſton beantragt, letztere Petition der Re⸗ 
gierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Wallbrecht (ntl.) begründet ſeinen Antrag. 

Der Antrag Wallbrecht wird nach längerer De⸗ 
batte einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. Eine Anzahl Petitionen, die ebenfalls 
Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker be⸗ 
zwecken, wird der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Es folgt der Antrag des Abg. v. Mendel ⸗Stein⸗ 
fels (k.), die Regierung zu erſuchen, bei der ſächſiſchen 
Staatsregierung unverweilt dahin zu wirken, daß die 
Stadt Leipzig veranlaßt werde, ihre Abwäſſerungs⸗ 
verhältniſſe bald und gründlich zu ordnen. — Nachdem 

Abg. v. Erffa (k.) den Antrag begründet, erklärt 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, es ſchwebten 
Verhandlungen wegen der Aulage von Kläranlagen 
mit der ſächſiſchen Regierung und der Stadt Leipzig, 
die auch die Anlage von Rieſelfeldern in Ausſicht ge⸗ 
nommen habe, um dem Uebel gründlich abzuhelfen. 

Der Antrag wird nach weiterer kurzer Debatte 
N — Nächſte Sitzung Sonnabend: Pe⸗ 
itionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März. 
— Der Kaiſer empfing am Donnerstag 
den neu ernannten rumäniſchen Geſandten 
Alexander Beldiman in Audienz und nahm das 


Beglaubigungsſchreiden entgegen. Im Freitag 


Vormittag hörte der Kaiſer einen Vortrag d 
Staatsſekretärs Freiherrn v. Marſchall. — Am 
Montag wird das Kaiſerpaar die Reiſe über 
den St. Gotthard nach Genua antreten. 

— Am Mittwoch fand beim Staatsſelretär 
Hollmann ein Marinediner ſtatt, das der 
Kaiſer durch ſeine Gegenwart auszeichnete. 
Der Kaiſer erſchien in Marineuniform; geladen 
waren ausſchließlich höhere Seeoffiziere des 
Oberkommandos und des Reichsmarireamts. 

— Bei der heutigen Feier des 25jährigen 
Reichstagsjubiläums bringt der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe den Toaſt auf den 
Fürſten Bismarck nicht in feiner Eigenſchaft als 
Kanzler, ſondern in der Eigenſchaft als ehe⸗ 
maliges Mitglied des Reichstages aus, denn 
nur als ſolches nimmt Fürſt Hohenlohe an der 
Feier teil. 


Juſertionsgebühr 
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— Mehrere Berliner Blätter gedenken des 
heutigen Tages, an welchem vor 25 Jahren 
Fürſt Bismarck in den erblichen Fürſten⸗ 
ſtand erhoben worden iſt. An demſelben Tage 
wurde ihm die Herrſchaft Schwarzenbeck 
(Friedrichsruh) verliehen, 

— Das Staats miniſterium trat am 
Freitag Vormittag im Reichstagsgebäude unter 
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichs⸗ 
tages beendigte geſtern nach 70 Sitzungen ihre 
Arbeiten und nahm die ganze Vorlage (bürgerliches 
Geſetzbuch mit 15 gegen 5 Stimmen an. Es wurden 
2 Reſolutionen eingefügt: 1) den Reichskanzler zu 
erſuchen, eine reichsgeſetzliche Einführung der 
bedingten Verurteilung in Erwägung zu ziehen 
und 2) dem Reichstage einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wodurch die Vollſtreckung gerichtlich 
erkannter Freiheitsſtrafen reichsgeſetzlich geregelt 
wird. Zum Berichterſtatter für das Plenum 
wurde Abg. Lenzmann beſtellt. 

— Bei der Beurteilung der Geſetzes⸗ 
vorlage über die Gehalts verhält⸗ 
niſſe der richterlichen Beamten hat 
bekanntlich beſonders die Beſtimmung ſchwere 
Bedenken hervorgerufen, daß für die Be⸗ 
förderung zum „Gerichtsaſſeſſor“ nicht die 
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fürchtung iſt, daß dieſe Beſtimmung zur Fern⸗ 


haltung politiſch mißliebiger Elemente aus⸗ 


genust werden könnte, zeigte ſich bei der Kom⸗ 
miſſions beratung über S 7 des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzs. Nach dieſem Paragraphen ſoll die 
Verſagung der Allerszulage nur bei unbe 
friedigender Führung zuläſſig fein und zwar 
ſoll unter „Führung“ auch das außerdienſtliche 
Verhalten zu verſtehen ſein. Auf die gegen 
dieſen Punkt geäußerten Bedenken erklärte der 
Negierungskommiſſar, daß aus politiſchen 


88 


ründen noch nie eine Alterszulage verſagt 


worden ſei; als aber, berichtet die „Bresl. 
Ztg.“, verlangt wurde, daß die Regierung eine 
beſtimmte Erklärung abgeben ſolle dahig, daß 
auch in Zukunft eine derartige Maßregelung 
nicht ſtattfinden ſolle, lehnte der Miniſter dies 
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Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens, 

37.) (Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

Am nächſten Morgen, Eugen ſchlief noch 
nach der verbummelten Nacht, traf zur 
freudigſten Ueberraſchung Leonorens Axel von 
ſeiner Reiſe in Oeſterreich ein, um wahrſchein⸗ 
lich, falls die Beſtimmung ſeines Hamburger 
Chefs nicht anders lautete, mehrere Wochen in 
Berlin zu bleiben; wortlos hielten die Geſchwiſter 
ſich lange umſchlungen. 

„Mein lieber, lieber Axel, welche Freude! 
und wie männlich hübſch Du geworden biſt; 
der kurze Vollbart ſteht Dir ausgezeichnet,“ 
äußerte ſie, den Bruder voll Stolz betrachtend. 
„Ich wollte, Du könnteſt immer hier bei uns 
leben, Axel, 
unſerer Heimat mit Dir.“ 

\ „So — ich dächte, Leonore, bei Dir müßte 
es mehr Sonnenſchein geben, als in der ganzen 
Heide da oben zuſammengenommen — kaum 
vier Monate verheiratet, oder ſpürſt Du etwa 
ſchon Mangel daran?“ Dann, nachdem er ſie 
elne Weile gemuſtert, in beſorgtem Ton: „Du 
ſiehſt blaß und angegriffen aus, Herz, was iſt 
mit Dir?“ 

Doch Leonore ſenkte die Wimpern, um ſeinem 
fragenden Blick auszuweichen. 

„Ich fühle mich nicht ganz wohl — es wird 
die Folge des Klimawechſels ſein; die Luft iſt 
hier ſo matt und weichlich im Gegenſatz zu den 
kräftigen Briſen der Nordſee.“ 

Es lag ein Ausdruck auf ihrem ganzen 
Weſen, der dem Bruder ans Herz griff und 
ihm zu denken gab. 

„Leonore, er behandelt Dich doch — gut?“ 


Du bringſt den Sonnenſchein 


„Gewiß, Axel — ſehr gut. Aber ſieh — 
Du kannſt Dir vorſtellen, von Leonore Erichſen, 
der Paſtorstochter aus dem Heidedorf — bis 
zur Baronin von Ravens in der Hauptſtadt iſt 
ein ziemlich gewagter Sprung — ich bin noch 
allzu unſicher und muß mich erſt hineinleben; 
das kommt ſo mit der Zeit.“ 

„Darin magſt Du ja recht haben.“ Und 
während Leonore das Frühſtück auftragen ließ 
und, Axel zuſehend, ſich fa eute, wie vorzüglich 
es ihm ſchmeckte, ſprachen ſie über hundert 
Dinge aus Haraldsholm, bis die Züge der 
jungen Frau, vom Glück der Erinnerung über⸗ 
goſſen, einen verklärten Ausdruck annahmen. 

Schließlich zündet ſich Axel eine Zigarre 
an und warf wie von ungefähr die Bemerkung 
hin: „Verkehrt denn Lilly Kronach bei Euch?“ 

„Ja, ſie war erſt geſtern da.“ 

„Was hältſt Du von ihr, Leonore?“ fragte 
er nach längerer Pauſe. 

„Was ich von ihr halte? Um ein be⸗ 
ſtimmtes Urteil zu fällen, iſt ſie mir noch zu 
fremd; wie kommſt Du darauf, Axel?“ 

„Nun, ich meine nur fo,” entgegnete er, 
die Aſche von ſeiner Zigarre ſtreifend, nach⸗ 
denklich. „Gott, Du kannſt es auch erfahren 
— wir trafen uns nämlich in Leipzig; man 
gerät manchmal halb wider Willen in eine 
Geſchichte hinein — das Mädel thut mir leid; 
weißt Du, ſie hat wirklich ein gutes Herz, ich 
bin überzeugt, ein Mann würde glücklich mit 
ihr werden.“ 

„Axel, Du willſt ſie doch nicht heiraten?“ 
entfuhr es Leonore unwillkürlich betroffen. 
Sie wünſchte Lilly Kronach alles mögliche 
Gute, doch als Frau ihres einzigen, geliebten 
Bruders hätte ſie um alles nicht diejenige ſehen 
mögen, welche von Eugen fo wegwerfend bei⸗ 
ſeite geſchoben war. 


„Iſt Dir etwas Nachteiliges über ſie be⸗ 
kannt?“ 

„Nein, das nicht — aber ....“ 

„Du möchteſt fie nicht zur Schwägerin 
haben — wie? — Nun, ſo raſch geht es auch 
nicht; über die Zeit der Jugendeſeleien bin ich 
mit meinen dreißig Jahren hinaus; von meiner 
zukünftigen Frau verlange ich, wenn ſie auch 
ſonſt keinen Pfennig beſitzt, zum wenigſten eine 
tadelloſe Vergangenheit, und ſo lieb und wert 
wie mir Lilly, offen geſtanden, iſt — darüber 
könnte ich, glaube ich, nicht hinwegkommen.“ 

„Ich kann Dir darüber keine Auskunft 
geben, Axel, bin übrigens froh, daß Du die 
Sache ſo ruhig nimmſt; prüfe ſie gründlich, 
ehe Du Dich entſchließeſt, und prüfe Dich auch 
ſelbſt — der Schritt iſt ſo viel, viel ernſter 
und folgenſchwerer als man denkt.“ 

Er merkte, Leonore wollte nicht ganz frei 
mit der Sprache heraus — und Axel war zu 
feinfühlend, um weiter in ſie zu dringen; ſo 
blieb ihm denn, wollte er der Angelegenheit 
auf den Grund kommen, nichts übrig, als ge⸗ 
legentlich Eugen ſelbſt zu fragen — ſtand er 
doch auf einem Fuße mit dem Schwager, der 
nahe an Freundſchaft ſtreifte. Eugen hatte auf 
der Hochzeitsreife vier Tage in Prag mit Axel 
verlebt, und ſolchen Geſchmack an ihm gefunden, 
daß er häufig gegen die junge Frau geäußert: 
„Ein famoſer Kerl, Dein Bruder — ein ganz 
brillanter Burſche.“ Er erſchien ihm von der 
ganzen „Haraldsholmer Sippe“ der einzig 
„Genießbare“. 

Als Axel einen Geſchäftsgang unternommen 
hatte, und Eugen ſich endlich mißgeſtimmt in⸗ 
folge ſeiner dumpfen Kopfſchmerzen im Salon 
blicken ließ, kam Leonore von den beſten Ab⸗ 
ſichten erfüllt auf ihn zu. „Axel iſt da, Eugen 
— ſei wieder gut; laß die böſen Worte von 


geſtern zwiſchen uns vergeſſen ſein, damit mein 
Bruder nicht den Zwiſt bemerke — willſt Du?“ 

„Axel ſoll mir willkommen fein — wenn 
Du mich jedoch für ſo charaklerlos hältſt, ohne 
weiteres eine derartige Auslaſſung zu übergehen, 
ſo irrſt Du Dich,“ antwortete er äußerlich kalt. 
„Danke es Lilly, daß ihre Gegenwart Dir das 
erſparte, was auf den Ausdruck: feige und 


verächtlich gehörte: eine Ohrfeige gehörte 
darauf.“ : 
„Eugen!“ Wie ein Schrei, als habe ein 


Schlag ins Geſicht ſie getroffen, kam das Wort 
von ihren Lippen. „Nimm das zurück, Du 
beſitzeſt nicht das Recht, ſolche Sprache gegen 
mich zu führen!“ 

„Ich, zurücknehmen? Ha, da kennſt Du 
mich ſchlecht, Du biſt eben viel zu unerfahren 
und beſchränkt, um zu wiſſen, wie ein Mann 
meiner Art behandelt werden muß, und Deine 
Unwiſſenheit in Hinſicht dieſes Punktes wäre 
Mitleid erregend, müßte man ſie für mich und 
mein häusliches Behagen nicht ſogar deprimierend 
nennen.“ 

Mit ſolchen verblüffenden Bemerkungen 
ſtürzte er dann Leonore von neuem in ein 
Chaos marternder Zweifel und Befürchtungen. 
Hatte er recht? War ſie vielleicht doch der 
ſchuldige Teil? Eugen aber pfiff einen Gaſſen⸗ 
hauer, ließ ſein Pferd ſatteln und unternahm 
einen Spozierritt in den Tiergarten. 

Allmählich ſtahl ſich auf dieſe Weiſe eine 
heimliche Angſt vor dem Gatten in Leonorens 
Herz, ſie begann die immer derberen Aus⸗ 
ſchreitungen ihr gegenüber zu fürchten — er 
hatte ſich in die Rolle eines Haustyrannen, 
vor dem alles zittert, hineingelebt; um ſeinen 
Unwillen nicht zu reizen, hielt ſie es für ihre 
Pflicht, ſich allen Anforderungen zu fügen, ihn 
aber ſtachelte ſolche Nachgiebigkeit zu flets er⸗ 


ab. Es ſei zwar bisher unter feiner Amts⸗ 
führung die politiſche Haltung der Lehrer ohne 
Einfluß auf die Gewährung der Alterszulagen 
geweſen, die Staatsregierung könne aber nicht 
auf die Möglichkeit verzichten, auch das politiſche 
Verhalten in Erwägung zu ziehen. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Gemeindeweſen beantragt, eine Anzahl 
Petitionen. ſoweit ſie die geſetzliche Regelung 
der Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen der beſoldeten Gemeinde⸗ 
beamten nach Maßgabe der für die un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften verlangen, der Königlichen Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung, im übrigen als 
Material zu über weiſen. 

— In der Konvertirungsfrage 
wiederholte dee bayeriſche Finanz⸗ 
miniſter im Finanzausſchuß der Kammer zu 
München am Freitag die frühere Erklärung, 
daß an eine Konvertirung der bayeriſchen 
Staatsſchuld einſtweilen nicht zu denken ſei, 
ſondern ein paſſenderer Zeitpunkt gewählt 
werden müſſe. a 

— Die Zuckerſteuerkommiſſion 
des Reichstages, welche die erſte Leſung der 
Vorlage beendet hat, ſetzte den Eingangezoll 
für Zucker nicht, wie die Regierung es wollte, 
auf 45 Mark, ſondern auf 40 Mark für 100 

mm feſt. N 
N 1 bannſemiüſche Kandidat bei der 
letzten Kolberg Kösliner Reichstagswahl, Karl 
Paaſch, der ſich zur Zeit in der Schweiz 
aufhält, hat eine Brochüre gezen- den konſer⸗ 
vativen Reichstagsab geordneten Dr. Frhrn. 
v. Langen, den Protektor Ahlwardts, verfaßt. 
Die Broſchüre, aus der vieles aus Anſtands⸗ 
gründen gar nicht wiederzugeben iſt, und aus 
der das „Berl. Tagebl.“ einige Stellen 
auszuge weiſe mitteilt, enthält Enthüllungen über 
die Perſönlichkeit, den Charakter und die ſitt⸗ 
liche Lebensweiſe des Herrn v. Langen. Paaſch 
erklärt, er ſei wiederholt von konſervativer 
Seite erſucht worden, auf Frhru v. Langen 
einzuwirken, daß er ſeine unmoraliſche Libens- 
weiſe aufgeben möchte, ganz beſonders habe ihn 
Abg. v. d. Gröben⸗Acenſtein darum erſucht. 
erer habe zu ihm geſagt, Frhr. v. Langen 
unmittelbar vor einer Kataſtrophe; wenn 

icht anders lebe, müſſe er aus der konſer⸗ 

wattden Partei entfernt werden. Paaſch be⸗ 
bauntet auch in feiner Broſchüre, Freiherr von 
Langen habe ſich kühn mit fremden Federn 
geſchmückt. So habe Paaſch Reden ausge⸗ 
arbeitet, die Frhr. v. Lanzen nachher im Reichs⸗ 
taa hielt, und als v. Langen als Mitglied der 
Pintionskommiſſion zum Referenten über eine 
Tolmubpelition ernannt war, habe er Paaſch 
gebeten, ihm ſchleunigſt ein Referat zu machen, 
was Paaſch auch that. 

— Peters hat ſich vor kurzem auch zum 
Borſitzenden des Bundes für Sport, Spiel und 
Turnen wählen laſſen, wozu er als be⸗ 
ſchaftigunzsloſer Reichskommiſſar für keſonders 
geeignet gehalten wurde. Wie berichtet wird, 
eirkulirt augenblicklich in den Kreiſen der 
Bundesmitglieder ein Rundſchreiben, worin 


weiterter Ausdehnung feiner Herrſchergelüſte 
an, ſo daß Leonore auf dem Wege war, ein 
gänzlich willenloſes Werkzeug ſeiner Laune zu 
werden; eine Schwäche, die wiederum den Reſt 
ſeiner Leidenſchaft beeinträchtigte, und um ſo 
mehr, da er ihrer Hingebung und Liebe ſicher 
war, ſobald es ihm einfiel, die Verſöhnung zu 
ſuchen. 
11. 


Ein Tagewerk der Sonne. Geht ſie zur 
Ruhe? Nie. Wie die ewige Liebe, die nicht 
ſchläft, ſcheidet ſie nur, um den Schlummer 
der müden Menſchenkinder nicht zu ſtören. Ihr 
Antlitz leuchtet in ewigem Strahle Millionen 
anderer Welten voll ſegenſpendender Kraft, 
und was für Wunder mag ſie dort ins Leben 
rufen? 

Ganze Ströme heißen, goldenen Lichtes 
ſendet ſie auf die in rotbräunlichem Blüten⸗ 
ſchmuck prangende Heide. 

Am Fenſter feines Arbeitszimmers Net 
Waldemar Berg und ſpäht hingus nach der 
Richtung von Haraldsholm, ob Rahel nicht dort 
ſichtbar werde; die beiden haben ſeit Leonorens 
Heirat ein freundſchaftliches Bündnis geſchloſſen 
— fie fühlt Teilnahme für den Verſchmähten, 
ihn zieht es zu der Schweſter der einſt Geliebten. 
Rahel, die öfter zu Frau Berg gegangen, hatte 
bemerkt, mit welchem Intereſſe, obgleich 
ſchweigend, er zuhörte, wenn ſie von Leonore 
erzählte. Nun trat er ſeine Ferienreiſe an, die 
ihn diesmal nach dem Süden führen ſollte — 
über Berlin. Rahel wußte aber auch, daß er 
nicht wagen würde, wie ſehr es ihn auch trieb, 
die Schweſter aufzuſuchen und, ihm einen Vor⸗ 
wand zu verſchaffen, hatte ſie ihn gebeten, ihr 
einen Brief zu überbringen, im Falle Neigung 
= Zufall ihn nach der Wilhelmſtraße führen 
ſollte. 

Seltſames Phänomen; von allen Tages⸗ 
ſtunden iſt es die Mittagszeit, wo die Sonne 
faſt ſenkrecht auf die Heide hernieder brennt, 
welche ihn die troſtloſe dünkt; zu keiner andern 
Zeit empfindet er ſo ſchneidend die Leere ſeines 


Pelers aufgefordert wird, den Vorſitz des 

Bundes ſchleunigſt niederzulegen. 

J ˙ AA T 3 
Provinzielles. 

k Culmſee, 20. März. Zum 1. April werden 
hier zwei neue Lehrer angeſtellt. 

d Gollub, 20. März. Die Trunkſucht hat auch 
hier ein Opfer gefordert. Ein Mann der, weil er 
ſchon betrunken war, aus einer Schänke entfernt 
werden und nach ſeiner Wohnung geſchafft werden 
mußte, iſt am anderen Morgen als Leiche gefunden 
worden. 

Culm, März. Unter den Gymnaſial⸗ 
Abiturienten in Culm befand ſich auch ein ehemaliger 
Volksſchullehrer im Alter von 28 Jahren. Das 
geringe Einkommen auf ſeiner zweiten Stelle veran⸗ 
laßte ihn, ſeinen bisherigen Beruf aufzugeben. 
Er trat in die Unter⸗Sekunda des Gymnaſiums 


18. 


ein, um ſich einem einträglicheren Berufe zu 
widmen. 
Schneidemühl, 19. März. Auf einem Neubau 


in der Bromberger Vorſtadt ſtürzte dieſer Tage ein 
großer Teil der freiſtehenden Wand des Nachbar⸗ 
hauſes ein, an der die Mauer des Neubaues hinauf⸗ 
geführt werden ſollte. Menſchenleben waren glücklicher⸗ 
weiſe nicht zu beklagen. 

Gneſen, 19. März. Der vom hieſigen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49 nach Unterſchlagung amtlicher 
Gelder flüchtig gewordene Unteroffizier und Re⸗ 
gimentsſchreiber Bargel, welcher ſich in Kiel freiwillig 
der Militärbehörde geſtellt hat, iſt hier vom Kriegs⸗ 
gericht mit einem Jahre Feſtung, Degradation und 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
verurteilt und zur Verbüßung ſeiner Strafe nach der 
Feſtung Spandau abgeführt worden. 


Lokales. 
Thorn, 21. März. 

— — [Als Frühlingsanfang! be⸗ 
zeichnet der Kalender den heutigen Tag, und 
wahrlich der fröhliche Knabe iſt eingezogen und 
hat ſeinen Widerſacher, den weißbärtigen Greis, 
„Winter“ genannt, in die Flucht geſchlagen. 
Wieder beginnt die Natur ihren ewigen Kreie⸗ 
lauf, zur Hälfte der Höhe ſind wir hinaufge⸗ 
ſtiegen und bald werden wir wieder auf der 
höchſten Stufe ſtehen, um wieder hinabzuſteigen 
bis zu den trüben Tagen, die aber doch nicht 
leer ſind an frohen Genüſſen. Freudigen 
Herzens und frohen Mutes begrüßen wir das 
Erwachen der Natur. Zwar ſind die kritiſchen 
Tage gnädig an uns vorüber gegangen, aber 
frohlocken wir nicht zu früh, noch ſchwebt jenes 
furchtbare Geſpenſt über unſeren Häuptern, das 
der ſpaniſche Prophet uns mit glühenden 
Fırbea geſchildert, jener Meteorkoloß, der dicht 
über unſere Erde dahinhauſen und ſich mit 
einem Knalleffekt entladen ſoll, der alle Werke 
der menſchlichen Kultur vernichten und weg⸗ 
ſegen wird. ; = 

— [Die Aufſtellung eines neuen 
Poftzeitungstarifs] fol vom Reichs⸗ 
ſchatzamt angeregt worden ſein, wonach in Zu⸗ 
kunft ſich die Poſtgebühr zuſammenſetzen ſoll 
aus: 1. einer Grundtaxe von 40 Pfg. jährlich 
für jedes Exemplar, 2. einer jährlichen Gebühr 
von 20 Pfg. für jede wöchentliche Nummer 
und 3. einem Gewichtporto von 10 Pfg. für 
jedes Kilogramm beförderter Zeitungen. 
[Der Ausſchuß der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaftt] hat, wie wir 
der „Deutſchen Kolonial- Zeitung“ entnehmen, 
—— EBENE SEES EEE 


gegenwärtigen Lebens, den brennenden Durſt 
nach dem verlorenen Glück. Dieſe blendende 
Lichtfülle, die mitleidslos alle Flecken und Falten 
preisgiebt, läßt ihn kraſſer noch den Schmerz 
der trauerumflorten Seele empfinden. Die 
Menſchen ſprechen von den zum Verbrechen 
treibenden ſchauerlichen Stunden der einſamen 
Nacht — fürchteclicher aber als jene, wo doch 
die Nähe Gottes aus den tröſtenden Sternen 
leuchtet, iſt Waldemar Berg die öde Mittagszeit, 
wo der Schrei des bedrängten Herzens erſticken 
muß, und es ſcheint, als habe Gott den 
Menſchen verlaſſen. — Jetzt taucht Rahel unter 
dem hellen Sonnenſchirm auf, ſie weiß, die Ab⸗ 
reiſe iſt auf den heutigen Nachmittag feſtgeſetzt; 
Waldemar geht ihr bis zur Gartenpforte ent⸗ 
gegen. 

„Wie gut Sie ſind, Fräulein Rahel, den 
weiten Weg im Sonnenbrand zu unternehmen.“ 

Rahel meint, ſie hätte ihre Stunden zu 
geben und müſſe ſo wie ſo ins Dorf. 

„Ich habe auch einen Gruß an Sie zu be⸗ 
ſtellen,“ äußerte er nach kurzem Austauſch. 

„Von wem? 

„Von dem Baron von Ravens.“ 

Statt einer Entgegnung zog ſie wie ge⸗ 
wöhnlich, ſobald ſein Name genannt wurde, 
die Brauen finſter zuſammen. 

„Was haben Sie nur gegen den Baron, 
Fräulein Rahel? Er iſt wirklich, was ich früher 
nicht gedacht hätte, ein ausgezeichneter Menſch, 
und die Freundſchaft, die uns jetzt verbindet, 
ruht meinerſeits auf unbegrenzter Hochachtung. 
Wieviel hat er nicht ſchon für Weſtlund gethan, 
mit welcher Energie warf er ſich auf die zweck⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung ſeiner Beſitzung, überall 
im Dorfe hört man ſeinen Namen in Ver⸗ 
bindung mit Dankbarkeit und Achtung nennen; 
nur Sie verſchließen ſich in unbegreiflicher Weiſe 
der allgemeinen Anerkennung.“ 

„Ich verſage dem Baron die Anerkennung 
nicht, und ich danke Ihnen für ſeinen Gruß, 
doch ich erwidere ihn nicht, und bitte, ihm das 
zu beſtellen, im Falle er fragt.“ 


alle Sorgen weichen. 


beſchloſſen, ein Kaufhaus (offenes Geſchäft 
und Verſandhaus) zum Vertriebe der aus den 
deutſchen Kolonien ſtammenden Produkte ins 
Leben zu rufen. Zweck des Kaufhauſes iſt, 
zunächſt den Mitgliedern der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft und ſodann weiteren Kreiſen des 
deutſchen Volkes den Bezug echter, aus den 
deutſchen Kolonien ſtammender Waren zu er⸗ 
möglichen, den Verbrauch dieſer Waren um⸗ 
fangreicher zu geſtal en, hierdurch beſtehende 
koloniale Unternehmungen zu fördern und zur 
Gründung neuer anzuregen. 

— [Der Verband deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen] zu Leipzig echielt von 
Anfang Januar bis Mitte März dieſes Jahres 
1982 Stellenbeſetzungsaufträge und zwar 1839 
von Firmen, die außerhalb Leipzigs ihren Sitz 
haben, und 143 von Leipziger Handlungs⸗ 
häuſern. Gegen den gleichen Zeitraum im 
Jahre 1895 haben ſich jene Auftcäge um 311 
und gegen 1894 um 495 vermehrt. Es wäre 
durchaus verfehlt, aus der Vermehrung der ge= 
meldeten offenen Stellen zu folgern, daß der 
Bedarf von Handlungsgehilfen ein unvechältnis⸗ 
mäßig größerer geworden ſei. Dagegen iſt aus 
jenen Zahlen die Thatſache zu eıfehen, daß die 
für Handlunzsgehilfen und Prinzipale völlig 
koſtenfreie Stellenvermittelung des Verbandes 
deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig immer 
mehr von Deutſchlands Firmen benutzt wird. 

— [Ein großer Maikäferflug! 
ſteht uns für dieſes Jahr in Ausſicht. Eine 
Autorität auf dieſem Gebiete, Regierungs⸗ und 
Forſtrat Fedderſen in Marienwerder, hat aus 
dieſem Grunde eine umfaſſende Abhandlung 
über den Maikäfer und ſeine Bekämpfung ge⸗ 
ſchrieben, in welcher er ſeine reichen Erfahrungen 
niederlegt. Die Vermehrung der Maikäfer 
kann nach den Erfahrungen des Herrn Fedderſen 
nur dadurch abgeſchwächt werden, daß die Käfer 
in der erſten Hälfte der Flugzeit möglichſt rein 
geſammelt und die Männchen thunlichſt ſämt⸗ 
lich getötet werden. Reines Sammeln iſt 
aber nur durch Einräumung voller Bewegungs⸗ 
freiheit und durch hohe Löhne zu erreichen. 
Die Bewilligung recht aus gmlich gehal’ener 
Accordſätze kann daher > genug 
empfohlen werben. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 

Klinge, klinge kleines Lied — fröhlich in die 
Weite, — wieder zieht durch mein Gemüt — fried⸗ 
liches Geläute, — alldieweil und ſintemal — in der 
freudenreihen — Welt beim Märzenſonnenſtrahl — 
— Neue Hoffnung ſchwellt die 
Bruſt — und man glaubt ihr gerne, — und mit 
neuer Lebensluſt — ſchaut man in die Ferne. 
Höher, immer höher geh'n — unſres Lebens Wogen, 
— denn der Lenz mit lindem 
Land gezogen! Auf der Flur wird's wieder bunt — 
und es ſprießt beſtändig, — auf dem weiten Erden⸗ 
rund — wird es jetzt lebendig, — da ſchon leiſe ſich 
vollzieht die Metarwophoſe — und der alte Winter 
flieht — unter Sturmgetoſe. — Stürme brauſten 
über's Feld — und mit Donnerrollen — hat ſogar 
die ſchöne Welt — untergehen ſollen, — doch der 
Sonntag Nachmittag — rückte in die Lande — und 
der Meteorenkrach — kam noch nicht zu Stande. — 
Nein, ſie ſoll nicht untergehn, — ſoll beſtehen bleiben, 
— ſoll zu neuem Licht erſtehn, — neue Blüten 
treiben. — Siegreich hält ſie ferner Stand — allen 


Paſtor Berg vermutet nach manchem, daß 
dieſem Entſchluſſe eine tiefere Urſache zu Grunde 
legt, doch Rahels ernſt verſchloſſenes Antlitz 
verrät nichts von den Empfindungen ihres 
Herzens, auch wendet ſie jede weitere Erörterung 
ab, indem fie den Brief hervorzieht und ihn 
dem jun zen Mann reicht. „Hoffentlich ſehen 
Sie Leonore und können mir fpäter erzählen, 
wie es ihr geht; ich fürchte, ſie iſt nicht ſo zu⸗ 
frieden, wie ihre Briefe es mich glauben laſſen 
ſollen. Auf frohes Wiederſehen denn, und glück⸗ 


liche Reiſe!“ 
„Berlin, den 30. Auguſt. 
Meine Rahel! 

Du haſt den Wolken, die nach Sünden 
ziehen, Grüße aufgetragen an mich; ach, wie 
oft ſchon habe ich zu dem ſchmalen Stückchen 
Himmel, das man zwiſchen den Häuſerreihen 
zu ſehen bekommt, emporgeblickt und die Wolken⸗ 
maſſen, welche von Norden her über die 
Rieſenſtadt hinzogen, als Boten aus der alten 
Heimat begrüßt. — Die Frauenſeele iſt ſolch ein 
Geheimnis, Rahel; in ihr flutet alles Licht des 
Himmels, doch auch die Schatten der Hölle reichen 
aus der Tiefe zu ihr hinein; ſolch eine Welt von 
Farben, Tönen und Empfinden, in Millionen 
unausſprechbaren Reflexen. Wie einfach und 
verſtändlich iſt dagegen faſt immer der grad⸗ 
ſinnigere Mann — wenngleich ich Eugen gegen⸗ 
über ebenfalls vor einem Rätſel ſtehe; hier iſt 
das Leben viel zu geräuſchvoll, um einen in 
Ruhe nachdenken zu laſſen. 

Ich werde jetzt oft irre an mir ſelbſt; das 
Leben hier bäumt ſich in ſolchem Kampfe auf 
gegen meine Erziehung, Anſchauung und Be⸗ 


habe mich einſeitig, überſpannt und ungenießbar 
gemacht. Iſt das wahr? Eugen hat vielleicht 
recht, mich anſpruchsvoll und launenhaft zu 
nennen, denn was mir in der Heide als des 
Lebens höchſte Erungenſchaft erſchien, ſein Beſitz 
im Glanze des Reichstums und der Zerſtreu⸗ 
ungen Berlins, beginnt nun, da es mein ge⸗ 
worden, an Reiz zu verlieren; ich ſehe neben 
dem Prunk und Schimmer auch all das namen⸗ 


ſich das 
Alleinige Erbir 


Wehn — kommt in's 


griffe; Eugen behauptet, eben dieſe Erziehung 


Ungewittern, — die ſie ſchuf, des Schöpfers Hand — 
läßt ſie nicht zerſplittern. — Nein, die Welt ſoll 
auferſtehn — und ſich neu beleben, — nur die Sorge 
mag vergehn — und getroft entſchweben. — Peitſcht 
der Sturm die Fluten auch — haſtiger zu Thale, — 
Sonvenftrahl und Frühlingshauch — nah'n mit einem 
Male! — Frühling wird's! — Und hell und klar 
— wie in Feſtakkorden — tön'ts: Vor 25 Jahr' 
war's auch Frühling worden, — heimwärts kam der 
Krieger Schar — nach paar heißen Wochen und All⸗ 
deutſchlands Frühling war — herrlich angebrochen. 
— Wieder wirkt der Frühlingsglanz — zauberhaft 
auf Erden. — In Europens Völkerkranz — mög es 
Frühling werden, — gleich verhallt das Kriegsge⸗ 
ſchrei — böſer Widerſtreiter, — denn die Stürme 
ſind vorbei. — Frühling iſt's 
l ; Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


* Der Kaiſer verweilte am Donners⸗ 
tag Abend länger els 6½ Stunden beim 
DOffizierforpe des Garde-Küraſſierregimens. 
Das Regiment, deſſen Uniform der Kaiſer an⸗ 
gelegt hatte, bildete auf dem Hofe Spal er; das 
Trompeterfo:ps blies zum Empfange mittel⸗ 
alterliche Fanfaren. Den Gruß des Kaiſers 
ecwideften die Maunſchaf en mit einem 
kräftigen: „Guten Abend, Majeſtät!“ Die 
Stimmung der Tafelrunde war ſehr angeregt. 
Nach 12 Uhr beſprach der Kaiſer eine Viertel⸗ 
ſtunde lang mit dem Muſikdirigenten hiſtoriſche 
Märſche, ergriff dann ſelbſt den Taktſtock und 
dirigirte den Hohenfriedberger Marſch. „So 
iſt es ſchön“, bemerkte der Kaiſer, als der 
letzte Ton verllungen war, „jo will ich ihn für 
meine ganze Armee haben.“ Zehn Minuten 
nach 1½ Uhr trat der Kaiſer die Heimfahrt 
an. 

Beßzüglich eines Teils der Brand⸗ 
ſtiftungen in Berlin⸗Moabit hat die 
Kriminalpolizei die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die Urheber der Brände im Innern der 
Häuſer zu ſuchen ſind. In einem Falle hat 
ſich der Verdacht gegen die Inhaberin eines 
Bodenverſchlages, in welchem am 10. März 
d. J. unter Anwendung von Petroleum Feuer 
angelegt worden iſt, derartig verdichtet, daß dir 
Verhaftung der Verdächtigten geboten erfchien. 
Es handelt ſich um die in der Walbftrafie 
wohnende Ehefrau eres Pferdebahnſchaffner? 

Die Tochter 


zum Teſtamentsvollſtrecker der inzwiſchen ve 
ftorbene Chediw Tewſik Paſcha ernannt. Fern 
enthält das Teſtament die Beſtimmung, daß 
alle bewegliche Habe und fein Haus verkau 
werden ſollen, um die Gläubiger zu befriedigen. 
Ein etwaiger Ueberſchuß ſollte ſeiner Tochter 
vermacht werden, während ein Fehlbetrag aus 
ihrem Barvermögen zu decken ſei. Büch 
und wiſſenſchaftliche Inſtrumen'e werden einen: 
Freunde in treuer Aahänglichkeit und zur 
Erinnerung vermacht. 


loſe Elend, welches dem denkenden Menſchen 
den Glanz verdunkeln muß. Soviel ſteht feſt: 
ich gerate innerlich mit allem, das an mich 
herantritt, in Konflikt — es erſcheint mir da! 
lich, roh und unmoraliſch; der zarte Ton d 
Liebe im Vaterhauſe hat mich verwöhnt, d— 
abgeſehen von den verlogeren, gleißnerif 
Umgangsformen der Geſellſchaft, herrſcht hier 
für den Hausgebrauch ſolch ein häßlicher Ton, 
der ſoviel Roheit aufdeckt, daß ich manchmal 
ſchaudere; und doch fühlen die meiſten ſich froh 
und zuftieden in der erſtickenden Luft! 

Ich muß es ebenfalls lernen, Rahel, fol 
nicht zwiſchen mir und Eugen ein unheilbarer 
Riß entſtehen; es iſt Pflicht, mich an ſeine 
Welt zu gewöhnen, in die ich ihm freiwillig 
gefolgt bin; das geht natürlich nicht ſo raſch 
— das koſtet Schweiß und Blut, die Ueber⸗ 
windung fordert zu große Kraft; ich ſprach zu 
ihm davon und bat, er möge geduldig ſein — 
Geduld iſt aber ſeine ſchwache Seite — und 
ſo bin ich nun entſchloſſen, mich blindlings mit 
ihm in den Strudel zu ſtürzen — er iſt mein 
Gatte, mag ich denn leben oder ſinken mit ihm! 

— Aber heute, um dieſe Stunde bin ich die 
alte Leonore und im Geiſte bei Dir, melne 
Schweſter! Horch! Unter meinem Fenſter zieht , 
eine Abteilung Soldaten mit klingendem Spie! 
vorüber, die Muſik berauſcht mich bis zur Be. 
geifterung und weckt die Sehnſucht nach Eug 
Reinen lebendiger. Meine Heide im Sturm 
und Sonnenſchein, wie hab ich Dich fo lieb! 
Rahel, ich möchte mit ausgebreiteten Armen 
und fliegendem Haar fortlaufen, weit weg — 
zu ihr, zu Euch, möchte mich umwin beln laſſen vom 
brauſenden Orkan einer finſteren Sturmesnacht, 
möchte niedertauchen in die hochaufſchäumenden 
Wogen der Nordfee, um mir die Seele von 
irgend etwas, das mich quält und das doch 
ſüß iſt — rein zu waſchen! Rahel, Du Glück 
liche, kannſt mich nicht verſtehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


N 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer nachſtehend ab⸗ 
gedrucktes Ortsſtatut, betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn, vom 


1891 vom 1. April d. J. auch auf Kaufmannslehrlinge Anwendung findet: 


27. October 


7. Dezember 


Ortsſtatut 
betreffend die gewerbliche Jortbildungsſchule in Thorn. 


Auf Grund der §§ 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das deutſche Reich 
in der Faſſung des Geſetzes betreffend Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 
1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261 flg.) wird nach Anhörung betheiligter Gewerbetreibender und 
Arbeiter und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗-Verſammlung für den Gemeinde⸗ 


bezirk Thorn Nachſtehendes feſtgeſetzt: 


§ J. Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden, oder in regel⸗ 
mäßiger Arbeit daſelbſt befindlichen, gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſind verpflichtet, die 
hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen 


und Stunden zu beſuchen und an dem Unterricht Theil zu nehmen. 

§ 2. Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur ſolche gewerbliche Arbeiter, die den 
Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren Aneignung 
das Lehrziel der Anſtalt bildet. 

Dieſer Nachweis wird als geführt angeſehen durch Beibringung eines Schul⸗ 
zeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten Klaſſe der ſtädtiſchen 
Mittelſchule zu Thorn mit Erfolg durchgemacht iſt. 

§ 3. Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt find, oder in dem Gemeinde⸗ 
bezirke weder wohnen, noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, auf 
ihren Wunſch zur Theilnahme am Unterrichte zugelaſſen werden. Der Schulvorſtand 
(Curatorium) beſtimmt über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 

. Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule durch die 
dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsſchule und 
eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende Beſtimmungen erlaſſen: 

1, Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen Arbeiter 
müſſen ſich zu den für fie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden und 
dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der Ortsbehörde ausreichende Entſchuldigung 
nicht ganz oder zum Theil verſäumen; 

2. 5 müſſen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht mit⸗ 

ringen; 

3. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen Schul⸗ 
reglements zu befolgen; 

4. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher Kleidung 

kommen; 

.Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und die 
Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen; 

6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs und 
Lärmes zu enthalten. 
Zuwiderhandlungen werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung 
des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu en beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe 
verwirkt iſt. 
§ 5. Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
jerpflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen vielmehr die 

azu erforderliche Zeit zu gewähren. 5 - . 

i \ Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäf n noch nicht 
8 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am Jaten Tage, mfachdchlie de ihn ange⸗ 
nommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Lrrtöbehen. e anzumelden 
ind ſpäteſtens am Zten Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der 
Ortsbehörde wieder abzumelden Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit 
erforderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. : 

87. Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 
dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. 

1 12 3 daß a gewerblicher 3 aus 3 L vom Ente 
des Unterrichts für einge ne 85 den oder für längere Zeit entbunden werde, ſo 
die Eile i dem Leiter der Schule ſo den beantragen, daß dieſer nöthigenfalles 

die ER 


or 


1 
jeidung des Schulvorſtandes einholen kann. 
l 8. Eltern und Vormünder, die dem § 5 entgegenhandeln und Arbeitgeber, welche 
die im § 6 vorgeſchriebenen An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig 
machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und 
Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht 
ganz oder zum Theil zu verſäumen, oder ihnen die im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung 
dann nicht mitgeben, wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, 
werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juli 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft vis zu 3 Tagen beſtraft. 
Dafür, daß ein Arbeitgeber die im § 7 Satz 2 vorgeſchriebene Verpflichtung zur vor⸗ 
herigen Einholung der Erlaubniß, einen gewerblichen Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit 
zurückhalten zu dürfen, nicht erfüllt hat, tritt eine Beſtrafung dann nicht ein, wenn der 
Arbeitgeber nachweiſt, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm 
unmöglich geweſen iſt, und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung von dem 
Unterricht beantragt. 
Thorn, den 27. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Kohli. 


=, 


C. S. 
8 2 


No. I 8762/91 
Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der §§ 120, 142 und 150 der Reichs⸗ 
„Gewerbe⸗Ordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261 ff.) 
in Verbindung mit § 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom Iten Auguſt 1883 hierdurch 


beſtätigt. 
Marienwerder, den 7. December 1891. 
(L. S.) 
Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 


In Vertretung 


No. 6057 B. A. gel. von Kehler. 


Thorn, den 17. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Scherings Malzerkrakt 


iſt ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Rekonvaleszenten u. bewährt ſich vorzügl. 
als Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen Ein zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden 


enmitteln, welche bei Blutarmut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet 
werden. Fl. M. 1.— u. 2 


j Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Mhachitis (foge: 
Malz⸗Extrakt mit Kalk. nannte englifche Krankheit) gegeben und Aunterſtäpl 2 181 


Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. N 
Schering's Grüne Hpothehe, Berlin N., Chauſſeeſtr. 19. 


—— 9 Niederlagen in faft ſämilichen Apotheken und größeren Drogen⸗Handlungen. C—— 


ur Vorsicht 


Anrer 95 N 
reason \ 
CAT CTAN Z SPN % g 
e ö alle in kann bei dem täglich größer werdenden Heere der 
MùMUNachpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten Waare 
bringen und bitte ich deshalb beſonders darauf zu achten, daß 
jedes Paket meiner weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. ä Paket 20 
Pfennig käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwaaren⸗, Drogen⸗ und Seifen⸗ 


Handlungen. 5 R 2 f 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 
$ Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 


8 8 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 


Staatsmedaille 1888. 


beste holländische Kakao ist 


Bekanntmachung 


betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder zum Oſtertermin. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden Oſter⸗ 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 
6. Lebensjahr vollendet haben oder doch 
bis zum 30. Juni 1896 vollenden 
werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und 
Vormünder ſolcher Kinder, die Einſchulung 
derſelben gleich nach Oſtern und zwar in 
den Gemeindeſchulen am Mittwoch, den 
8. April d. Is. veranlaſſen zu wollen, 
weil ſonſt zwangsweiſe Einſchulung 
erfolgen müßte. 

Thorn, den 6. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche 
Kaſſen haben, werden erſucht, die bezüglichen 
Rechnungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 
zum 1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledigung 
gleichfalls verzögern, auch wird alsdann 
der vertragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von 
der Forderung bewirkt werden. 

Thorn, den 3. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des gegenwärtig im 
Ausbau befindlichen Schankhauſes II am 
Weichſelufer zwiſchen Segler- und Nonnen⸗ 
thor auf die Zeit von Anfang April d. J. 
bis 1. April 1899 haben wir einen Lici⸗ 
tations⸗Termin auf 2 

Mittwoch, den 25. März, 

Mittags 12 Uhr 

in dem Zimmer ünſeres Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht aus und können auch 
gegen 50 Pfennig abſchriftlich bezogen 
werden. 

Die Beſichtigung des Hauſes iſt nach 
vorgängiger Meldung in unſerem Gtadt- 
bauamt 1 geſtattet. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 13. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Die Aufuhr der Gas kohlen 


— ca 90000 Ctr. — für das Betriebsjahr 
1. April 189 / 7 iſt zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote 
werden daſelbſt bis a 
31. März, Vormittags 11 Uhr, 
angenommen. 

Thorn, den 20. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Mein Grundſtück in Mocker 


mit ca. 1 Morgen Wieſenland iſt von 
ſofort zu verpachten. 

B. Kuttner, Thorn. 
Das früher dem Schloſſer⸗ 
ffir meilter Radeke gehörige 


Haus, 


mama 
Moder, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


Marienburger Geld-Lotterie 


Hauptgewinn: Mk. 90,000; Ziehung 

am 17. April er.; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 

Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtr. 29. 


Kapitalien auf Hypothek 


u vergeben. Nur Selbſtrefl. wollen ſich 
schriftlich unter T. S. an die Expedition 
dieſes Blattes wenden. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

ienene Schrift des Med.-Rath 
üller über das 


Schi. De 


eiuen- und 


® 
Freie Zuseadungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Benät, Braunschweig. 


Hildebrand” 
Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfund. 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Feste Preise! 
Streng reelle 
Bedienung! 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh’n! 


Grösste Auswahl 


Herrenhüte steif und weich 
do. Haarfilzhüte 


Kinder- und Konfirmandenhüte 


Cylinderhüte neuester Form 
Strohhüte für Knaben und Herren 


dieser Branche. 


. 2,— 2,50 3,— 3,50 Mk. 
.. 5,— 6,— und 7,— Mk. 
1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. 
6,— 7,50 9,— und 11,— Mk. 
1 0,75 1,50 2,.— 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Beisemützen, Loden jagdhüte bei 
Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide 


eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, ſofort zu vermiethen. 


W. Landeker. 


ie von Frau Oberbürgermeiſter 
Wisselinck in der III. Etage des 
Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, beſtehend aus: 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, find vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


ie bisher vom Zahnarzt Herrn 

Loewenson bewohnte II. Etage, 
7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
iſt vom 1. April zu ver miethen. 


Altſtädt. Markt 27 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 
renovirt. 

Die von Herrn Dr. Jaworowicez 
in der II. Etage des Hauſes Altſtadt 28 
bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 
6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
Waſſerleit., iſt vom 1. April 1896 zu verm. 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


„Eine herrſchaftliche 
Wohnung. 
Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart. 
Eine ſehr angenehme Wohnung 


für Beamten iſt in Concordia zu Mocker 
preiswerth zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt allem Zubeh. Schulſtr. Nr. 15, iſt von 
ſofort an ruhige Miether zu verm. 8. Soppart. 


I. Etage 
Mocker, Lindenftr. 13, zum 1. April zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


1 kl. frdl. Wohnung, 3 Zim. Küche u. Waſſerl., 
Breiteſtr., 3 Tr., f. 300 Mk. Auch ! Zim. als 
Lagerraum, Mauerſtr., v. 1.4.3. v. A Kirschstein 
\ 2 Zim. u. Nab., zu verm. 
Kellerwohnung, " Spsthrabe 24. 


Eine Wohnung nebſt Zuvehör in meinem 
neuerbauten Hauſe vom 1. April z. verm. 
R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Meine Wohnung zu verm. Strobanditr. 8. 
Mehrere Wohnungen z. verm Bäckerſtraße 45. 
Im. Zim. v. ſof zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Tr. 
1 möbl. Zim. v. fof. zu verm. Jakobsſtr. 16, 1. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 13, 1. 
1 auch 2 zweifenſtr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 
von ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. 


Al an Zimm., Kabinet u. Burſchengelaß 
an Offizier od. 2 Herren mit auch ohne 
Koſt p. 1.) 4. 3. verm. Schillerſtr. 8, III. 


zu vermiethen. 

1 möbl. Zim. Tuchmacherſtr. 7,1 Tr. 

1 gut möbl. Zimmer iſt billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorne. 


Klee- und Gras- Sämereien. 


Alle Sorten Feld., Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Jncarnathklee, Spätklee, Vockharak⸗ 
klee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl, ital., franz. Reygras, 
Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner Mais, Runkeln, 
Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, 


von der Danziger Samen - Control - Station 


Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. he 


G. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


unterſucht, offeriren billigſt. 


Für nur 
SMar!. 


mit Glodenfpiet 
70 


9. 
mit Triange 
40 Pfg. meh 
verſende gegen Nachnahme meine al 
anerkannte beſte Concert⸗Zieh Harm 
„Triumph“, 35 cm hoch, mit 10 72 
2 Regiftern, 2 Doppel- Bälgen, 2 Zuh 
und 75 brillanten Nickelbeſchlägen, 2 Dopnei 
bäſſen, 20 Doppelſtimmen, offener Glabiatır 
mit breitem Nickelſtab umlegt, 2Zchöriger 
wundervoll tönender Muſik. Stimmen au? 
beſtem Material gearbeitet. Jede Balgfalten⸗ 
ecke iſt noch mit einem ſtarken Stahlſchoner 
verſehen, wodurch unverwüſtlich. 

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Re⸗ 
giſtern und Zchöriger, prachtvoller 
Orgelmuſik koſtet bei mir nur Mk. 8.—. 
Selbſterlernſchule „Triumph“, nach welcher 
man ſofort ſpielen kann, lege gratis bei, 
Verpackung berechne nicht. Porto 80 Pfg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 

Man beſtelle daher nur beim leiſtungs⸗ 
fähigſten Muſik⸗Exporthauſe von WIIlh. 
Müchler, Neuenrade (Weſtf.). 

Nicht gefallende Waare nehme zurück, 
daher kein Riſico. 


Ein kleiner Saden 


mit angrenzender Wohnung vom 1. April er. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 18/20. 


aden 


zum 1. April cr. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberftr. 23. 


Gerechteſtr. 30 


find nachſtehende Wohnungen zu vermiethen : 
2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
u. Zubehör, Parterrewohnung, dieſelben 
Räumlichkeiten, Kellerwohnung, für Ge⸗ 
ſchäftsleute, od. als Lagerkeller zu benutzen. 
Zu erfragen daſelbſt, 3 Treppen, links, bei 
Herrn Decomé. 


ine kleine Wohnung mit Kellerwerkſtätte 
ſofort zu verm. Strobandſtraße 9. 


möbl. Zimmer nach vorn ſofort zu ver⸗ 


miethen Gerechteſtr. 18/20, III. 
Zimmer u. 2 Kabinette find vom 1./4. zu 
4 vermiethen. Zu erfragen bei 
Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 
CG möbl. Zimmer n. vorne bill. 3. v. m. ſep. 
Eing bew Krahnmſtr. Fritz, N. Markt 19 1, 


Venfionäre 
finden bei mir zu mäßigften Preiſen freundl. 
Aufnahme und fachmänniſch Beauſſichtigung. 
Nähere Auskunft erteilen gütigſt die Herren 
Gymnaſtaloberlehrer Zungkat und Kaufmann 
C. A. Guksch. Frau Paſtor Gaedke. 


Sommerroggen, 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Roth: und 
Weißklee, Timothee, Nunkelſamen uſw. 


offerirt biligſt , Safıan. 


r 


1 Zu dem ee Oſterf e ſte 
eee Größtes Lager | np eos. Frühjahrs U. 5 Jason ue een uke geränderl Schinken 
algen e 1 fil ugs 1. OONNETSASON ER | arfönriten 
alzziegel und Dachpfannen Weiss., 0 Iwaaren und ſchöne Dilerwurit 
jedes & antum. und für die Schneiderei. in großer Auswahl zu den billigften Tages⸗ 
Thorn, den 18. März 1898. Tricotagen. Angefang, ad preiſen. 
Der Magiſtrat, Wollene und baumwollene St. Walendovski, 
Ziegelei-Berwaltung. 8 1 5 f e Podgorz. 
Ich wohne vom 1. April ab 1 Darn. Breitestrasse 3l. Handarbeiten. Add oy 5 
Breites tr. Al. e 
im Hause des Hrn. Glasermstr. Hell. haben bei = 5. Schachtel, g 


Zahnarzt Loewenson, 


Sprechst. 9—1, 


Anerkannt bee u.billigite Bezugsquelle am Platze 


Infolge meines großen Umſatzes und durch direkte Bezüge ſämmtlicher 
Artikel aus den renommirteſten Fabriken bin ich in der Lage, 


nur bewährt gute Qualitäten 


Wpelographiſces Atelier 
Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
n meinem Atelier werden einfache 
und elegante Coſtüme, ſowie Ball: 
und Geſellſchaftsroben zu ſoliden 


Preiſen angefertigt. Auch erhalten 
daſelbſt junge Damen gründlichen 
Unterricht * der feinen Damenſchneiderei. 


Fran A. Rasp, 
Schloßlraße 14, II., vis-à-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schueidernstr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 
Berliner 


2 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


Gardinen- 
Ausverkauf. 


J. Jacobsohn jun., 


25. Seglerstr. 25. 


arquiſendrill u. Leinwand, ſowie 
Marquiſenfranzen und ⸗Schnüre 
empfiehlt billigſt 


Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 
HAB BO m mm m 
Mein Lager von 


Tapeten, 
Farben etc. 


wird, um damit zu räumen, da ih in 
kurzer Zeit mein Geſchäft verlege, zu billigſten 
Preiſen M ausverkauft. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung von Malerarbeiten unter Garantie 
und billigſten Preiſen. 


R. Sultz, Malermeiſter, 


Mauerstrasse 22. 


Pelhſachen!! 


auch Tuch u. wollene Sachen werden 
unter Garantie den Sommer über zur 
ufbewahrung angenommen bei 


A 
0. Scharf, e 
Breiteſtr. 5 


Zur bonfirmation! 


m Gesangbücher 
Geschenkwerke 
Spruchkarten 


Ganz aparte Nenheiten 


Breite- 
strasse. 


ophadezlige, Matratzendrills, ſowie 
alle Sorten Dolkermateklalien billig 
zu haben bei 
Benjamin Cohn, stüdenft. 38. 


Ein großer Speicher 


iſt vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. 


Einen großen Poſten 


Röcke 


für Damen 
von 1,20 Mk. an. 


a. in ½ u. ½ To. oder / u. 


. verſichert. 


Iamimos 


Ip: 


"aalpılaaa HERNE 939 


aus erſter Hand!!! 


größte Haltbarkeit. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


Exvort nach allen Erdtheilen. 
Flügel u. Harmoniums. 


Pianoforte⸗Fabrik u. Magazin 
Carl Ecke, 
Berlin und Poſen. 


Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſend. v. Preisliſt. z. erſuchen. 


Poſten 
Justus Wallis.] zu rückgeſetzter 


Sonnenschirme 


verkaufe für halben Preis. 


Thorner Schirmfabril. 


Rudolf Weissig, 
Brückenſtraße, Ecke Breiteſtraſſe. 


... EEE 
Einen großen Poſten 


Schürzen 


für Kinder, 
in allen Größen, 20, 25, 
30 Pf. bis 1,50 Mk., 


25,30, 40 Pf. u. beſſer. 


== Wirthl haftsihürze ſchürzen,. 
groß und vollkommen, von 38 Pf. an. 


Streng reelle, aufmerksame Bedienung. — Streng feste Preise. 
RRabattbücher 


werden auf Wunſch an Jedermann gratis verabfolgt. 


Billigſte Bezugsquelle für anerkannt beſte 


Eiſenpanzerrahmen. Schönſt. Ton, 
14 gold. u. ſilb. Ausſtell.⸗Med. 


Sich. Garantie. Kl. Ratenzahlung. 


Posen, Nitterſtraße Nr. 39. 


Gewölbter Lagerkellſer 
zu vermiethen bei ©. Kling, Breiteſtr. 7. 


Druck der Bu ödruckere „Thorner Dfideutihe Beltung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


für Damen 


Brauerei 
Ed. Gebhardt, 


BERLIN, N; Prinzen - Allee 79/80 


Vea nach allen Teilen des Reiches: 


7½ Hktl., 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


b. in Flaſchen von ca. ½0 Ltr.“ ER: 


Naumann’sFahrräder 


find zu haben bei 
Walter Brust. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗ n 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
| Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Wichtig für Damen! 
Schwarze Pellerinen für Damen empfiehlt 

unter Ladenpreiſen 
L. Majunke, Culmerſtr. 10. 


Blouſen für Damen und Kinder in 
den modernſten Stoffen nach neueſten Fagons G 
empfiehlt 1 

L. Majunke, Blouſen⸗Fabrik. 


1 Corſetts !! 


in den neneſten Fagons, 
zu den * Preisen E 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


ie 1. Etage Fiſcherſtr. 49 iſt vom 
1. April 1896 zu verm. Zu erfragen bei 


Alexander Rittweger, 


Blousen-Confection. | 


zu außerordentlich billigen Preiſen zu verkaufen. 


CCC ²˙· ( 
Einen großen Poſten 


Corsels, 


eleganter Sitz, 


für Damen 


von 95 Pf. an 
bis ee eee den beſten Sorten. 


Einen großen Poſten 


Blousen 


für Damen 


außergewöhnlich billig. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtraße 2, 1 Trp. links. 


Sprechſtunden: Kean zur, 


(Mit Ausnahme Sonntags. ) 


Corseis) 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Näahr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


erf & Littauer, 
Altstädt. Markt ? 


Pe Viel besser 


als Putzpomade! 


Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benutzung! 
Veberall vorräthig in Dosen 
a 10 und 25 Pig. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


Fritz Schulz jun., Leipzig. \ 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertracrt 


aus = Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 
Rein denne ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 
ein feines, das Haar brillant eee 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
ſeit 1863 im In- und Auslande. 

D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe - Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Oo., 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Ein Laden 
nebſt angrenz. Wohnung z. verm. ee 13. 
Zu erfr. Culmerſtr. II. A. Günther. 


Harte, ſchmackhafte 
E Inure Gurken, 2 


en: iſe billiger, ſowie auch 
Preiſſelbeeren 
und andere eingemachte Früchte empfiehlt 
A. Rutkiewicz, Schu hmacherſtr. 27. 


Gelegenheitskauf! 
300 rothe Betten mit kl. unbedeut. 
Fehlern ſollen um Erſparung ein öffentl. Tg 
Auction ſchnellſtens verk. werden. Sch "ER 
verſende, jo lange Vorrath iſt, für mL 
10 1 Ober⸗, Unterbett und 
s Kiffen, reichlich gefüllt, für Tg 
15 M rothes Hötelbett, 1 Ober-, "mg 
u Unterb. u. Kiſſen m. weichen 
Bettfedern, für 
20 M Prachtv. rothes Ausſtatt⸗ mg 
a ungsbett, compl. Gebett, 
extra breit, m. prima federd. Inlett u. 
prachtv. Füllung. Bettf⸗Preisl. gratis. Tg 
Nichtp.zahle voll Betrag retour,dah, fein Tug 
Riſiko. A Kirschberg, Leipzig, pfaffendorferſtr. 5. 


Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie d adden 


das f 
wird per 1. April geſucht. Poln. Sprache 
erwünſcht. Meld. nur Abds. zwiſch. 8 u. 9 Uhr. 
Hermann Gembicki. 
Für unſer Stabeiſen⸗ und Gifen- 
waaren⸗ Geſchäft ſuchen 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. Antritt nach Oſtern. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


2-3 Lehrlinge 


ſucht 


C. A. Reinelt, n 


Schloſſerlehrlinge 


Robert Maze k. Brombergerſtraße 
Lehrlinge 
ſucht H. Patz, Klempuermeiſter. 
Ses Ses 
Die Deutsche * 8 
a: arter&0ie. 
Löwenwarter& Cie. 
(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


a 


N 


one 


zu Mk. 2.— pr. Fl. 
* „ 2.50 * 


R 


zu Originalpreisen in ½ und ½ Flaschen 
käuflich 
in Thorn 
bei Hermann Dann, 

in Gollub 

in der Apotheke, 
in Mocker 

in der Apotheke. 


Pianoforte- 


Fabrik L. & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimraung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


Gebrauchte und neue Möbel, 
role auch Betten verkauft 
. Skowronski, Brückenſtraße 16, 


olideſte 
der 5 ‚rc Sophabezug 
bleibt Plüſch in bunt oder glatt. 
Direct und billig zu beziehen von 
Paul Thum, Chemnitz i. S. 
— Mufter frei gegen frei. — 


Loose 


zur 
Marienburger Geld - Lotterie 3.25 
Berliner Ausſtellungs⸗ „ 1.10 
Marienburger 1 75 1.10 


Renn Adam, 


Herrmann 


Bank- und Wechſel⸗ Geſchäft. | 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 


plombiren mit Künzels flüffigen Zahn⸗ 
litt. Flaſchen für 1 Jahr ausreſchend 
a 50 Pf. bei: Anders CO. 


ſeloſtſtänd. Putz arbeitet u. 4 755 iſt, 1 


m — 


* 


